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D I E R E C H T L I C H E U N D S O Z I A L E S T E L L U N G 
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E N D E D E R 4 0 e r U N D A N F A N G D E R 50er J A H R E 
Von Jaroslav Kučera 
„Unte r Nationalitä t versteh t ma n die Zugehörigkei t zu einem Volk, mi t dessen Kul -
tur - un d Arbeitsgemeinschaf t der Gezählt e innerlic h verbunde n ist un d zu dem er sich 
bekennt" , lautet e die Definitio n der Nationalitä t bei der Volkszählun g in der Tsche -
choslowake i im Jahr e 1950. Aufgrund dieser Definitio n bekannte n sich in Böhme n 
162963 un d in der Slowakei 4 794 Persone n zur deutsche n Nationalität 1. Es war der Rest 
der einstmal s über dre i Millione n Mensche n zählende n deutsche n Minderheit , der die 
Peripetie n der 30er un d 40er Jahr e überstande n hatte , die die nazistisch e Aggression in 
Mitteleurop a un d die darauffolgend e Ausweisung der wesentliche n Teile der deut -
schen Minderhei t aus der Tschechoslowake i in die gegenseitigen Beziehunge n hinein -
getragen hatten . Ihr e Stellun g in einem Staat , der sich als ein nationale r Staat von 
Tscheche n un d Slowaken un d als ein Bestandtei l des „Lager s des Friedens " der volks-
demokratische n Lände r mi t der Sowjetunio n an der Spitze verstand , war nich t ein-
fach. In den Augen der tschechische n Qff entlichkei t sowie für den größte n Teil ihre r 
politische n Repräsentatio n stellten die Deutsche n ein verhaßte s un d in der neue n 
Republi k fremde s Elemen t dar , dessen Schicksa l im Zeiche n von „Transfer " bzw. 
„Assimilation " stehe n sollte. 
Di e tschechisch e Politi k der zweiten Hälft e der vierziger Jahr e besaß im Hinblic k 
auf die Deutschen , sei es auf internationale r Eben e ode r in der Innenpolitik , kein 
Konzept , das von irgendeine r For m eine r Normalisierun g des gegenseitigen Verhält -
nisses ausgegangen wäre. Di e ausgesproche n ablehnend e Politi k allem Deutsche n 
gegenüber , die vom Standpunk t der momentane n Lage der tschechische n Gesell -
schaft , ihre r innere n Entwicklun g un d der aktuelle n internationale n Zusammenhäng e 
her begreiflich sein mochte , wurde zu einem der grundlegende n Bestandteil e der 
1 Obyvatelstvo ČSR podle národnost í k 1. březnu  1950 [Die Bevölkerun g der ČSR nach 
Nationalitäte n zum 1. März 1950]. Statistick ý zpravoda j 14 (1951) 9-10, 300. Aus bisher 
nich t ganz geklärten Gründe n liefern spätere Statistiken abweichend e Angaben, und zwar 
159938 Persone n deutsche r Nationalitä t in den böhmische n Länder n und 5179 in der Slowa-
kei: Demografick á příručk a [Handbuc h der Demographie] . Prah a 1982, 48-50. In einem 
Kommenta r des Innenministerium s zur vorgeschlagenen Definitio n der Nationalitä t ist von 
dem Bestreben die Rede , bei dieser Aufgabe einen möglichst großen Freirau m zu gewähren. 
Vgl. Brief des Innenministerium s an das Amt der Regierun g vom 11.10.1949. Státn í 
ústředn í archív [Zentrale s Staatsarchiv , im folgenden SÜA], Üra d předsednictv a vlády 
[Kanzle i des Regierungsvorstands , im folgenden ÚPV] , Kart . 1033, Sign. 1365. 1. Einige 
Autoren (Luza , Bohmann , Habel ) gelangen nach Anrechnun g der Angehörigen von Misch-
ehen und ggf. andere r Kategorie n zu einer Zah l von 210000-250000 Persone n deutsche r 
Nationalität , die im Jahre 1950 in der Tschechoslowake i lebten . 
J. Kučera, Die rechtliche und soziale Stellung der Deutschen 323 
Identitä t der tschechische n Gesellschaf t der Nachkriegszei t un d ihre r politische n 
Landschaft . Es konnt e Streitigkeite n um eine ganze Reih e von existentielle n Frage n 
der tschechoslowakische n demokratische n un d pluralistische n Gesellschaf t geben, 
in einem Punk t herrscht e jedoch eine fast beneidenswert e Übereinstimmung : in dem 
ablehnende n Verhältni s den Deutsche n gegenüber . Als ob ma n vergessen hätte , daß 
die tschechisch-deutsch e Nachbarschaf t eine Gegebenhei t war, an der auch die durc h 
den Ausgang des Krieges bedingt e Lage des deutsche n Volkes nicht s änder n konnte . 
Obwoh l auch die radikalste n Plän e davon ausgingen , daß nac h dem Abschluß der 
Aussiedlungsaktione n eine bestimmt e Zah l von Deutsche n in der Tschechoslowake i 
bleiben würde , war ihr künftiges Schicksa l nich t klar. Ursprünglic h rechnet e ma n mit 
ihre r Assimilation . Übe r dere n Schnelligkei t un d konkret e For m gab es jedoch keine 
genauere n Vorstellungen . Von einigen Ausnahme n abgesehen , die diejenigen Perso -
nen deutsche r Nationalitä t betrafen , die die tschechoslowakisch e Staatsbürgerschaf t 
behielten , wurde n alle Deutsche n restriktiven Maßnahme n unterworfen , dere n Zie l 
darin lag, rechtlich e un d faktische Voraussetzunge n für ihre Ausweisung zu schaffen. 
Mi t andere n Worten : De r Teil der deutsche n Bevölkerung , der nac h dem Abschluß der 
Ausweisungen in der Tschechoslowake i verblieb, hatt e so gut wie keine rechtliche n 
un d sozialen Voraussetzunge n für eine würdige Existenz . Im Laufe der vierziger 
Jahre , als weitere Umsiedlungsaktione n als nich t meh r opportu n erschienen , nahme n 
politisch e Stellen zögernd , mi t Rücksich t auf die andauernd e antideutsch e Stimmun g 
des größte n Teils der tschechische n Gesellschaft , bestimmt e Korrekture n in der Poli -
tik der deutsche n Bevölkerun g gegenüber vor. Erst e Anzeiche n für diese neu e Auffas-
sung könne n wir 1947 un d vor allem 1948 feststellen . Da s Schwergewich t grundlegen -
der Veränderunge n liegt in den Jahre n 1950-51 . Diese Entwicklun g endet e im 
Jahr e 1953, in dem die Frag e der Staatsangehörigkei t der Deutsche n gelöst wurde , 
die zu jener Zei t ihre n ständige n Wohnsit z auf dem tschechoslowakische n Gebie t 
hatten . 
Diese r Kurswechse l spielte sich vor dem Hintergrun d der gesamten tschechoslowa -
kischen politische n Szene ab, die durc h den massiven Auftrit t der kommunistische n 
Kräfte un d ihre Übernahm e der politische n Mach t im Februa r 1948 dominier t wurde . 
Es ist zur Zei t nich t meh r möglich zu sagen, ob diese Entwicklun g die Stellun g der 
deutsche n Minderhei t in der Tschechoslowake i positiv ode r negati v beeinflußte . 
Unte r den einzelne n Strömunge n der tschechoslowakische n Politi k der vierziger Jahr e 
könne n wir im Hinblic k auf die deutsch e Problemati k keine nennenswerte n Unter -
schiede konstatieren . Diese Tatsach e hätt e die Stellun g der deutsche n Volksgruppe 
wahrscheinlic h eine Zeitlan g auch dan n geprägt, wenn sich die tschechoslowakisch e 
Gesellschaf t demokratisc h un d parlamentarisc h entwickel t hätte . De r neue n totalitä -
ren Mach t mit ihre m Bemühen , eine homogen e un d planmäßi g funktionierend e Ge -
sellschaft zu schaffen, war die Vorstellun g einer rechtlich , sozial un d kulturel l nich t 
integrierte n Gruppe , die aus diesem Grund e unte r dem Einflu ß einer fremde n - also 
feindlichen , imperialistische n - Propagand a hätt e stehe n können , ganz offensicht -
lich ausgesproche n unangenehm . Di e Wirkungen , die sich auf die Stellun g der deut -
schen Bevölkerun g aus den Dekrete n der Jahr e 1945-46 ergaben , stande n in manche r 
Hinsich t im Widerspruc h zu allgemeine n Vorschrifte n des Zivil-  un d Arbeitssrecht s 
sowie - un d darau f wies ma n des öfteren ausdrücklic h hin -  zu den Prinzipie n der 
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Verfassung der volksdemokratische n Republik 2. Die s wurde angesicht s der Tatsache , 
daß ma n die deutsch e Frag e in der Tschechoslowake i für gelöst hielt , imme r meh r als 
Anachronismu s aufgefaßt: „Durc h Ausweisung, Retributio n un d Einziehun g des 
Verräter-Vermögen s ist bei un s die Frag e der Deutsche n im gesamtstaatliche n Rah -
men im wesentliche n gelöst. Di e Zah l der verbliebene n Deutsche n ist . . . relativ so 
gering, daß sie praktisc h keine n Einflu ß auf unser e politisch e Entwicklun g ausübe n 
kann . Di e Deutsche n selbst werden sich dessen bewußt , un d deshalb wächst nebe n 
den bewährte n Antifaschiste n imme r meh r die Anzah l derjenigen , die zu unsere m 
Staat un d seiner Ordnun g ein positives Verhältni s finden." 3 Di e These von einem 
positiven Verhältni s der Deutsche n zum Staa t mag eher Wunschdenke n als eine Tat -
sache gewesen sein, jedenfalls gab es ein Interess e an der Einbeziehun g zumindes t 
eines Teils der deutsche n Bevölkerun g in den sozialistische n Aufbau 4. Deutsch e 
gehörten , wie fast alle zeitgenössische n Bericht e feststellen , an ihre n Arbeitsplätze n 
zu den besten Angestellten , un d das Vorhaben , durc h die Stärkun g ihre r rechtliche n 
un d sozialen Stellun g ihre Arbeitsmotivatio n zu steigern , hatt e dahe r eine wohl-
begründet e un d pragmatisch e Grundlage 5. 
Da s neu e gesellschaftliche System ersetzt e relativ schnel l national e Kriterie n durc h 
klassenpolitische , un d es ist möglich zu sagen - zumindes t als Thes e - , daß aus der 
Perspektiv e der fünfziger Jahr e die kommunistisch e Mach t die Integratio n der Deut -
schen gewissermaßen beschleunigt e un d ihre rechtlich e un d soziale Stellun g verbes-
serte . Diese Wend e erfolgte gegen den Willen breite r Schichte n der tschechische n 
Bevölkerung , un d zwar auch ihre r „klassenbewußten " Teile , die manchma l nu r 
zögern d ihre deutsche n Klassenbrüde r in die Theori e un d Praxi s des proletarische n 
Internationalismu s einbeziehe n wollten . Diese r im Grund e genomme n positiven 
Tenden z in der Politi k den Deutsche n gegenüber waren natürlic h enge Grenze n 
gesetzt, den n langfristig gesehen ha t das System sich auf die rechtlich e un d soziale Exi-
stenz der Deutsche n in der Tschechoslowake i ebenso negativ ausgewirkt wie auf die 
ihre r tschechische n un d slowakischen Mitbürger . 
Di e deutsch e Bevölkerun g in der Tschechoslowake i stellte in den vierziger Jahre n 
weder rechtlic h noc h sozial eine homogene , sonder n eine innerlic h verhältnismäßi g 
stark strukturiert e Grupp e dar . Darübe r hinau s ändert e sich die Struktu r dieser Grupp e 
im Zusammenhan g damit , wie die Frag e der Staatsangehörigkei t schrittweis e gelöst 
2 Brief von GríšaSpurn ý an Rudol f Slánský vom 22.5.1951. SÚA, Ministerstv o vnitra -  tajné 
[Innenministeriu m - Geheim , im folgenden MV-T] , Kart . 30, Sign. 1333. Vgl. auch die 
Informatio n über Fragen der Ausweisung der Deutsche n und einer eventuellen Regelung der 
'Rechtsstellun g der Deutsche n in der Tschechoslowakische n Republi k vom 30.5.1949, SÜA 
MV-T , Kart . 53, Sign.743. 
3 Richtlinie n des Innenministerium s vom 31.3.1950. In : Sbírka oběžníků pro KN V 2 (1950) 
Ziff. 28. 
4 Brief von Spurn ý an Slánský vom 22.5.1951 (vgl. Anm.2) . 
5 Nich t immer war die deutsch e Arbeitsmora l für die neue volksdemokratisch e Ordnun g 
Anlaß zur Freude . Ein Bericht aus Karlsbad vom April 1950 weist daraufhin , daß die KPTsc h 
dort an die Propagierun g der Stoßarbeiter-Bewegun g nur zögernd herangehe , da sie über-
zeugt sei, daß alle von den Gewerkschafte n ausgesetzten Prämie n an Deutsch e gingen, was 
eine allgemeine Unzufriedenhei t hervorrufe n könne . SÚA MV-T , Kart . 53, Sign. 743 
(19.4.1950) . 
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wurde . Wichti g war das Kriterium , aufgrun d dessen der Betroffen e in der Tschecho -
slowakei blieb. Es gab Dutzend e von diskriminierende n Vorschriften , die alle Lebens -
bereich e der Deutsche n sowohl als ethnisch e Grupp e als auch un d vor allem als Ein -
zelpersone n betrafen . Ein e Reih e von restriktiven Maßnahmen , die noc h End e der 
vierziger Jahr e aufrechterhalte n wurden , stützt e sich außerde m auf keine rechtliche n 
Norme n un d war ein Überbleibse l der spontane n Praxis der Jahr e 1945-46 . Es war 
z. B. üblich , daß deutsch e Arbeiter un d Angestellte in niedriger e Lohngruppe n einge-
stuft wurden . Weiterhi n waren Eheschließunge n zwischen Persone n tschechische r 
un d deutsche r Nationalitä t an eine Zustimmun g des Innenministerium s gebunden . In 
mehrere n Gemeinde n waren noc h Anordnunge n in Kraft , die die Bewegungsfreihei t 
der Deutsche n einschränkte n ode r die Benutzun g der deutsche n Sprach e in der 
Öffentlichkei t verboten . 
Am schwierigsten war die Lage derjenigen Personen , die ausgesiedelt werden soll-
ten un d aus irgendeine m Grund e in der Tschechoslowake i blieben . Dies e Persone n 
unterlage n eine r ganzen Reih e diskriminierende r Maßnahme n im rechtliche n un d 
sozialen Bereich . Ih r unbewegliche s un d bewegliches Vermögen wurde konfisziert , 
einschließlic h der Ansprüch e aus der Renten- , Kranken - un d Sozialversicherung . In 
Ausnahmefälle n (vor allem falls es dara n kein anderweitige s Interess e gab) konnte n 
diese Persone n ihr Vermögen (Häuser , Wohnungen , Einrichtungen ) weiter nutzen , je-
doc h ohn e einen Rechtstitel . Sie wurde n Sondervorschrifte n auf dem Gebie t der Woh -
nungswirtschaf t unterworfen , stande n unte r Arbeitspflicht , wobei sich ein derartige s 
Arbeitsverhältni s in vielerlei Hinsich t (u . a. Lohn , Arbeitszeit , Urlaubsanspruch ) von 
einem normale n Arbeitsverhältni s unterschied , un d es wurde ihne n eine außerordent -
liche zwanzigprozentig e Lohnsteue r auferlegt . Ih r persönliche s Leben (u.a . auch 
Briefverkehr , Teilnahm e an gesellschaftliche n un d kulturelle n Aktivitäten , Bildungs-
möglichkeiten ) war radika l eingeschränkt ; im Unterschie d zu andere n Gruppe n der 
deutsche n Bevölkerun g mußte n sie ein Kennzeiche n tragen . Sie hatten , wie auch die 
übrige deutsch e Bevölkerung , keine politische n Rechte . In der zweiten Hälft e der 
vierziger Jahr e bereitet e ma n eine große Aktion vor, deren Zie l es war, sie in das 
Landesinner e umzusiedel n un d in der tschechische n Bevölkerun g zu zerstreuen , was 
jedoch nu r zu einem kleinen Teil realisiert wurde . Im Jahr e 1947 gab ma n die Anzah l 
der Persone n dieser Gruppe n mit etwa 80 0006 an . Infolge nachträgliche r Aussied-
lungsaktione n wurde ihre Zah l reduzier t un d belief sich 1949 auf 646197. 
Di e Stellun g dieses Teils der deutsche n Bevölkerun g besserte sich nu r sehr langsam . 
Gewisse Veränderunge n im legislativen Bereich spiegelten sich zuers t in der Tatsach e 
wider, daß die neubeschlossene n Rechtsnorme n keine Bestimmunge n enthielten , die 
ihre Gültigkei t auf bestimmt e Bevölkerungsgruppe n eingeschränk t hätte n (z.B . auf 
Persone n tschechische r un d slowakischer Nationalitä t ode r nu r auf tschechoslowaki -
sche Staatsbürger) , wie es in den Jahre n 1945-46 üblich gewesen war. Da s Geset z vom 
6 Bericht über die tschechoslowakisch-amerikanische n Verhandlunge n über die Fortsetzun g 
der Ausweisung, Berlin, 26.-28.3.1947 . In : Krá l , Václav (Hrsg.) : Die Deutsche n in der 
Tschechoslowakei . Dokumentensammlung . Prah a 1964, 610ff. 
7 Stand vom 15.2.1949. Archiv Federálníh o ministerstva vnitra [Archiv des Föderale n Innen -
ministeriums , im folgenden AFMV] 304-246-2 . 
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April 1947, durc h das das Geset z Nr . 154/4 5 über die Familienzuschüss e novellier t 
wurde , enthiel t z .B . nich t meh r die Bestimmung , daß diejenigen Personen , die die 
Staatsbürgerschaf t aufgrun d des Dekret s Nr . 33/4 5 verloren hatten , keine n Anspruc h 
auf diesen Zuschu ß (eigentlic h Kindergeld ) erhebe n konnten . So wurde n auch deut -
sche (allerding s nu r krankenversicherte ) Angestellte in den Bereich der Empfänge r 
einbezogen . Im Jun i 1947 wurde die gesondert e Rationierun g für die deutsch e Bevöl-
kerun g aufgehobe n un d alle auf dem tschechoslowakische n Staatsgebie t lebende n Per -
sonen erhielte n die gleichen Lebensmittelkarten 8. Mi t Wirkun g vom 4. Jun i 1948 wur-
den Durchführungsverordnunge n zum Dekre t 71/4 5 über die Arbeitspflich t der Per -
sonen , die die Staatsbürgerschaf t verloren hatten , aufgehoben , wodurc h dieses Dekre t 
hinfällig wurde . In der Praxis wurde es jedoch - wahrscheinlic h eher ausnahmsweis e 
-  doc h angewandt 9. Wichtiger war aber , daß gleichzeiti g die Verordnun g über die 
besonder e zwanzigprozentig e Lohnsteue r aufgehobe n wurde . Da s neu e Geset z über 
die Sozialversicherun g vom Oktobe r 1948 stellte die deutsch e Bevölkerun g auch auf 
dem Gebie t der Renten- , Kranken - un d Unfallversicherun g der übrigen Bevölkerun g 
gleich. Zwische n dem Ministeriu m für Sozialfürsorge un d dem Höchste n Rechnungs -
un d Kontrollam t kam es zu dieser Zei t zur Diskussio n über die Gültigkei t der sich aus 
der Sozialversicherun g ergebende n Ansprüch e der deutsche n Bevölkerung . Di e Auf-
fassung, daß diese Ansprüch e durc h das Dekrek t Nr . 108/4 5 aufgehobe n worde n seien 
un d Deutsch e im Zeitrau m 1945-48 eigentlic h nich t versicher t waren , setzte sich 
durch 1 0 . Ma n lehnt e auch den Vorschlag des erwähnte n Ministerium s ab, eine 
bestimmt e Abgeltung auszuzahlen . Dessen ungeachte t kam es in den Jahre n 1946-48 
zu einer ersten positiven Regelun g der sozialen Stellun g des größte n Teils der deut -
schen Bevölkerun g in der Tschechoslowakei , obwoh l sich an ihre r allgemein schlech -
ten Lage nich t viel änderte . 
Ein e im Vergleich zur übrigen deutsche n Bevölkerun g privilegierte Gruppe , die 
rechtlic h sowie sozial der tschechische n Bevölkerun g am nächste n stand , stellten 
tschechoslowakisch e Staatsbürge r deutsche r Nationalitä t dar . De n Ker n dieser 
Grupp e bildete n Personen , die aufgrun d des Dekret s Nr . 33/4 5 die Staatsbürgerschaf t 
behielte n ode r dene n sie zurückgegebe n wurde , vor allem deutsch e Antifaschisten . 
Di e Größ e dieser Grupp e ist nich t ganz klar. Da s Innenministeriu m gab 1947 zwar an , 
daß über 90000 Anträge auf Erhaltun g der Staatsbürgerschaf t gestellt wurden 1 1 . 
Di e Anträge wurde n jedoch zögern d bearbeitet , so daß manch e Antragstelle r aus-
8 Geset z Nr . 89/47 vom 9.6.1947. Die Regierungsverordnun g Nr . 6 vom 17.5.1945 über 
Maßnahme n bei der Lebensmittelversorgun g der Bevölkerun g wurde damit aufgehoben . 
9 Verordnun g Nr . 1024/48 (Amtsblatt) . Lt. Rundschreibe n des Ministerium s für Arbeit und 
soziale Fürsorg e vom 5.8.1950 sollte das Dekre t von 1945 „soweit es vielleicht noch 
irgendwo der Fall ist", künftig nich t mehr angewand t werden . In : Sbírka oběžníků pro KN V 
2 (1950) Ziff. 883. 
0 Aufgrund der Regierungsverordnun g vom 28.5.1946 wurde an Persone n deutsche r Nationa -
lität, die die Staatsbürgerschaf t und somit auch ihre Ansprüch e aus der Renten - und Unfall -
versicherun g verloren hatten , in besondere n Fällen ein monatliche r Unterstützungsbetra g 
ausbezahlt . 
11 Brief von Spurn ý an Milan Reima n vom 24.6.1947. SÚA-MV , Nosků v archiv [Archiv 
Nosek] , Kart . 24, Sign. 1401-1500. 
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gesiedelt worde n waren ode r freiwillig mit den Transporte n deutsche r Antifaschiste n 
die Tschechoslowake i verlassen hatten 1 2 . Ihr e „freiwillige" Entscheidun g ist jedoch 
eher auf den Druc k der tschechische n Öffentlichkei t un d der Staatsorgan e sowie auf 
ihre eigene Erkenntni s zurückzuführen , daß ein weiteres Zusammenlebe n von Tsche -
che n un d Deutsche n in einem Staat nich t möglich war. In der zweiten Hälft e der vier-
ziger Jahr e zählt e deshalb diese Grupp e wenig über 6000 Personen 1 3. 
Da s unbeweglich e un d bewegliche Vermögen der Persone n deutsche r Nationalität , 
die die tschechoslowakisch e Staatsbürgerschaf t behielten , wurde nich t konfisziert . 
Diese r allgemein e Grundsat z bezog sich nich t auf das landwirtschaftlich e unbeweg-
liche Vermögen , das im Sinn e des Dekrete s Nr . 12/4 5 nu r für eine dermaße n kleine 
Grupp e der deutsche n Bevölkerun g aus der Konfiskatio n ausgenomme n wurde , so daß 
diese Ausnahm e praktisc h unbedeuten d erscheint . Aufgrund des Dekret s Nr . 108/4 5 
über die Konfiskatio n des feindliche n Vermögen s un d die Fond s der nationale n 
Erneuerun g wurde nämlic h das Vermögen physische r Persone n deutsche r Nationali -
tä t konfisziert , mit Ausnahm e derjenigen , die „nachweisen , daß sie der Tschechoslo -
wakischen Republi k treu geblieben sind, nie am tschechische n un d slowakischen Volk 
schuldi g wurde n un d entwede r aktiv am Kamp f für ihre Befreiun g teilgenomme n ode r 
unte r dem nazistische n ode r faschistische n Terro r gelitten haben" . Da s Dekre t Nr . 12/ 
45 über die Konfiszierun g des landwirtschaftliche n Vermögen s macht e dagegen nu r 
bei solche n Persone n deutsche r Nationalitä t eine Ausnahme , die „akti v am Kamp f für 
die Aufrechterhaltun g der territoriale n Integritä t un d die Befreiun g der Tschecho -
slowakischen Republi k teilgenomme n haben , . . . " . Di e Formulierun g des Dekret s 
Nr . 108/4 5 war mit der Definitio n derjenigen Persone n identisch , die aufgrun d des 
Dekret s Nr . 33/4 5 die Staatsbürgerschaf t behielten . Ein e Anzah l örtliche r Organ e 
ignoriert e jedoch die Bestimmun g dieses Dekrets , daß bis zur endgültige n Erledigun g 
der Anträge dieser Persone n auf Beibehaltun g der Staatsbürgerschaf t diese für tsche -
choslowakisch e Staatsbürge r anzusehe n waren , un d konfisziert e ihr Vermögen . Di e 
Einforderun g des unberechtig t konfiszierte n bzw. des in der ersten Welle der Konfis -
katione n unmittelba r nac h Kriegsend e beschlagnahmte n Vermögen s war in der Regel 
ein komplizierte r un d vor allem langwieriger Prozeß , so daß die Vermögensverhält -
nisse einer Reih e von tschechoslowakische n Staatsbürger n deutsche r Nationalitä t 
noc h End e der vierziger Jahr e nich t ganz geklärt waren . 
Ihr e Stellun g war aber auch in andere r Hinsich t nich t völlig gleichberechtigt , weil 
sie unte r Berufun g auf ihre Nationalitä t praktisc h un d teilweise auch in der Rechts -
sprechun g zur Kategori e der staatlic h un d nationa l unzuverlässigen Persone n ge-
rechne t wurden , was natürlic h eine Reih e von Einschränkunge n mi t sich brachte . 
Tschechoslowakisch e Staatsbürge r deutsche r Nationalitä t genossen z.B . weder 
Nac h den dem Alliierten Kontrollra t in Deutschlan d regelmäßig vorgelegten Angaben ver-
ließen allein im Jahre 1946 94194 deutsch e Antifaschisten und ihre Angehörigen mit besonde -
ren Transporte n die Tschechoslowakei . Archiv des Außenministeriums , Deutschlan d 
1945-1956, Kart . 15, Mapp e 2. -  Im Herbs t 1946 gaben tschechoslowakisch e Behörde n die 
Anzahl der deutsche n Antifaschisten , die in die amerikanisch e Besatzungszon e komme n soll-
ten , noch mit 23 500 an. Krá l : Die Deutsche n 610ff. 
Laut AFMV waren es genau 6 080. 
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aktives noch passives Wahlrecht, ihr Zugang zu bestimmten Berufen war wesentlich 
erschwert (z.B. im Staatsdienst), und sie wurden von Zuteilungen konfiszierter Ver-
mögenswerte ausgeschlossen. Diskriminierungen beeinträchtigten auch andere Berei-
che ihrer Lebensbedürfnisse. Es war für sie nicht einfach, z .B. eine Konzession für ein 
Rundfunkgerät oder einen Führerschein zu erwerben, auch ihre Teilnahme am wirt-
schaftlichen und gesellschaftlichen Leben war begrenzt. Der Begriff der nationalen 
und staatlichen Zuverlässigkeit kam in mehr als 70 Rechtsnormen vor, wobei manche 
Verordnungen verlangten, daß die Betroffenen staatlich und national zuverlässig zu 
sein hatten. In manchen Fällen war sogar die Beibringung einer entsprechenden Be-
stätigung vorgeschrieben. In der Praxis wurden solche Bestätigungen oft ganz un-
berechtigt verlangt. Erst im Jahre 1950 wurde diese Praxis als überholt bezeichnet und 
abgeschafft14. 
Eine spezifische Gruppe bildeten Angehörige von Mischehen15. Ihre konkrete 
rechtliche und soziale Lage richtete sich danach, um welchen Typ Ehe es sich handelte 
und wann sie geschlossen worden war. Von Bedeutung war natürlich auch, ob der 
Ehepartner die tschechoslowakische Staatsbürgerschaft besaß oder nicht. Grundsätz-
lich brachte die Tatsache, daß eine Person deutscher Nationalität in einer Mischehe 
lebte, keinen automatischen Schutz vor den Folgen mit sich, die sich aus ihrer Natio-
nalität ergaben. Die in Mischehen lebenden Deutschen wurden denselben restriktiven 
Maßnahmen unterworfen wie die übrige deutsche Bevölkerung. Das galt auch für die 
Konfiskation des Vermögens16. Dennoch war verhältnismäßig bald das Bemühen 
bemerkbar, ihre Stellung positiver zu regeln, was der Rücksicht auf die tschechischen 
Angehörigen dieser Ehen entsprang. Vergleichsweisewenig eingeschränktwar dieLage 
deutscher Ehefrauen von tschechischen (und slowakischen) Männern, die im Besitz 
der Staatsbürgerschaft waren. Sie konnten schon in den Jahren 1945-46 die Rückgabe 
der Staatsbürgerschaft beantragen, wobei ihre Anträge „wohlwollend" bearbeitet 
werden sollten17. Ein Anspruch auf die Rückgabe konfiszierten Vermögens ent-
Information des Ministeriums für Nationale Sicherheit vom 16.6.1950. SÚA ÚPV, Kart. 
1032, Sign. 1364. 11. IL Den eigentlichen Grund für die Aufgabe dieser Praxis sah man darin, 
daß sie den Grundsätzen der Kaderpolitik nicht entsprach, da sie es nicht ermöglichte, „den 
höheren Gesichtspunkt der staatlichen Zuverlässigkeit", also den Klassenstandpunkt, zum 
Ausdruck zu bringen. 
Als Mischehen galten Ehen, in denen der eine Partner tschechischer oder slowakischer bzw. 
ganz allgemein slawischer und der andere deutscher oder ungarischer Nationalität war. 
Grundsätzlich galt, daß sich die rechtlichen Folgen, die sich aufgrund der deutschen Natio-
nalität des einen Partners ergaben, nicht auf den anderen mitbezogen. Rundschreiben des 
Innenministeriums vom 7.6.1948, SÚA ÚPV, Kart. 1032, Sign. 1364.2. 
Bei Mischehen sollte nur dasjenige Vermögen eingezogen werden, das nachweislich dem 
deutschen Partner gehörte, wobei erhöhte Rücksicht auf die Lebensbedürfnisse der gesamten 
Familie genommen werden sollte. In der Praxis führten diese komplizierten und nicht immer 
klaren Normen oft dazu, daß auch das Vermögen von Personen tschechischer Nationalität 
konfisziert wurde. Die Rückforderung unberechtigt eingezogener Vermögenswerte war 
kompliziert und stieß häufig auf den Widerstand örtlicher Organe und der tschechischen 
Bevölkerung. Oft verlief sie erfolglos. 
Die Verordnung Nr. 51/45 vom 25.8.1945 über die Frist zum Einreichen von Anträgen auf 
Rückgabe der Staatsbürgerschaft der Tschechoslowakei durch Ehefrauen und Kinder tsche-
choslowakischer Staatsbürger sah eine sechsmonatige Frist vor, die am 10.8.1945 in Kraft trat. 
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stand durc h die Bewilligung ihres Antrages jedoch nicht . Di e Lage deutsche r Ehemän -
ner tschechische r Frauen , die tschechoslowakisch e Staatsbürgerinne n waren , regelte 
eine Richtlini e vom Ma i 1946 dahingehend , daß ihre Stellun g mi t der der deutsche n 
Facharbeite r (siehe unten ) identisc h war. In der ersten Jahreshälft e 1947 konnte n die 
in Mischehe n lebende n deutsche n Männe r die Rückgab e der Staatsbürgerschaf t bean -
tragen 1 8. 
Problematisc h war dagegen die Lage deutsche r Ehemänne r von tschechische n 
Frauen , die in den Jahre n 1938-45 die Staatsangehörigkei t ihres Manne s angenomme n 
hatte n un d aufgrun d des Verfassungsdekret s Nr . 33/4 5 die tschechoslowakisch e 
Staatsbürgerschaf t verloren hatten . Es bestan d zwar im Prinzi p die Möglichkeit , die 
Rückgab e zu beantragen , die Erledigun g dieser Anträge zog sich jedoch manchma l 
einige Jahr e hin , was natürlic h die Möglichkei t des deutsche n Partners , seine recht -
liche Stellun g zu regeln, mi t beeinträchtigt e un d einen negativen Einflu ß auf die 
soziale Lage ganzer Familie n hatte 1 9 . Im Jahr e 1947 wurde die Zah l der Mischehe n mit 
44 000 angegeben (in 14 000 Fälle n war der weibliche Partne r deutsc h un d in 30 000 der 
männliche) , wobei in der ersten Kategori e 6800 Anträge auf Rückgab e der Staats -
bürgerschaf t (2600 mit positivem Bescheid) , in der andere n etwa 5000 vorgelegt 
wurden , von dene n jedoch der größt e Teil gerade aus dem Grunde , daß die Frag e der 
Staatsbürgerschaf t von Ehefraue n nich t geklärt war, in den Schublade n der zuständi -
gen Behörde n liegenblieb 20. Aus diesen Angaben ist ersichtlich , daß nu r ein kleine r 
Teil von Mischehe n die Vorteile tatsächlic h in Anspruc h nehme n konnte , die die 
damalige Rechtssprechun g gewährte . 
Ein e weitere Grupp e bildete n deutsch e Spezialiste n un d ihre Familienangehörigen , 
die aus dem Transfe r ausgenomme n waren . Da s Interess e an den Ergebnissen ihre r 
Arbeit führt e schon im Jahr e 1946 dazu , daß ma n ihne n gewisse soziale Begünstigun -
gen gewährte . Künfti g unterlage n diese Persone n nich t meh r den bisherigen per -
sönliche n Einschränkunge n am Wohnor t un d Arbeitsplat z (sie durfte n sich z.B . im 
Zusammenhan g mit ihre m Beruf frei bewegen un d öffentlich e Verkehrsmitte l be-
Verordnun g Nr.254/4 6 vom 20.12.1946. Die entsprechend e Frist galt vom 1.1. bis 
30.6.1947. Die Verordnun g betraf nur Angehörige von Mischehen , die vor dem 15.3.1939 
geschlossen worden waren. 
Lt. Verordnun g Nr . 254/46 konnte n deutsch e Männe r Anträge auch dann vorlegen, wenn die 
Frage der Staatsbürgerschaf t ihrer Ehefraue n nich t geklärt war. Diese Anträge wurden jedoch 
nich t bearbeitet , solange eine Klärun g dieser als präjudiziel l aufgefaßten Frage nich t erfolgt 
war. Slawische Angehörige von Mischehen , die sich zur deutsche n Nationalitä t bekannten , 
wurden nich t a prior i für Deutsch e angesehen . Solange über ihre Anträge nich t entschiede n 
war, sollten sie als Staatsbürge r der Tschechoslowake i behandel t werden. In der Pra-
xis war dies jedoch meist nich t der Fall . Fü r die Beurteilun g ihrer Anträge war wichtig, ob ihr 
Bekenntni s zur deutsche n Nationalitä t aus freien Stücken erfolgt war, was allerdings oft 
Ansichtssach e war. Vgl. das in Anm. 15 erwähnt e Rundschreibe n des Innenministerium s 
vom 7.6.1948. 
Anträge dieser Fraue n wurden sehr oft schon in der ersten Instanz , also auf Gemeinde - bzw. 
Kreisebene , abgelehnt . Den Grun d dafür sah man in der Tatsache , daß man gegen diese Per-
sonengrupp e nach Kriegsende hart vorgegangen war und durch eine Bewilligung nich t die 
Frage einer Wiedergutmachun g aufwerfen wollte. Vgl. den Entwur f eines Briefes des Innen -
ministerium s an die Kanzle i des Präsidente n der Republi k vom 6.10.1947. SÜA MV, Nová 
registratur a [Neu e Registratur] , Kart . 295, Sign. A 1321. 
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nutzen). Mit bestimmten Vorbehalten („soweit es nicht zum Nachteil der vorzugs-
weisen Wohnbedürfnisse der tschechischen [slowakischen] Bevölkerung ist, die 
infolge der Besiedlung entstanden") wurden sie von den nachteiligen Wohnbewirt-
schaftungsmaßnahmen ausgenommen, sie konnten ungestört weiter ihre Wohnhäuser 
mit Zubehör und eventuell auch Einrichtungen benutzen, die sich bis dahin in ihrer 
Nutzung befanden, ohne daß sich etwas an der Tatsache änderte, daß diese Werte 
konfisziert waren. Deutsche Fachkräfte erhielten die gleichen Lebensmittelzuteilungen 
wie die übrige Bevölkerung der entsprechenden Berufsgruppe und wurden auch bei der 
Entlohnung (mit Ausnahme der Bergarbeiter-Zulage von 25%) gleichgestellt, u.a. 
mußten sie die schon erwähnte zwanzigprozentige Lohnsteuer nicht mehr entrich-
ten21. Ihr Statut bestätigte eine besondere Legitimation. 
Um die Zahl der von der Ausweisung ausgenommenen deutschen Fachkräfte wurden 
ständige Kämpfe geführt. Die Bemühungen der Wirtschaftskreise, diese Gruppe nach 
Möglichkeit zu erweitern, stießen auf den kompromißlosen Widerstand der politi-
schen Kreise, die in den sich vor allem in den Grenzbereichen der Republik abzeich-
nenden wirtschaftlichen Schwierigkeiten keinen Anlaß sahen, ihre grundsätzliche 
Politik zu ändern. Im Mai 1946 wurde ein Kompromiß erzielt, dem zufolge 60000 
deutsche Fachkräfte im Bergbau und in der Industrie im Lande bleiben sollten. Die 
Forderung, daß zumindest die gleiche Anzahl von Fachkräften in der Landwirtschaft 
ebenfalls von der Aussiedlung ausgenommen werden sollte, wurde jedoch abge-
lehnt22. Die von der Regierung gebilligte Zahl der von der Ausweisung nicht betroffe-
nen deutschen Facharbeiter wurde nicht eingehalten, weil man bei der Beurteilung 
konkreter Fälle zu einer eher restriktiven Auffassung neigte. 1949 wurde die Anzahl 
deutscher Facharbeiter im Bergbau auf 10000 und in der übrigen Industrie auf 
15000-18000 geschätzt. Die Familienangehörigen mitgerechnet, betrug die Gesamt-
zahl etwa 53 000 Personen23. 
.-:- s;- --.'• 
Im März 1949 unterbreitete eine der zuständigen Abteilungen des Innenministe-
riums einen Vorschlag, dessen Tenor die These war, daß „ein Abschluß der Aussied-
lung . . . nicht ohne gleichzeitige endgültige Regelung aller Fragen in Betracht kommt, 
die mit dem Aufenthalt der verbliebenen Deutschen in der Tschechoslowakei verbun-
den sind". Das Ziel war, „auf geeignete Weise" die diskriminierenden Maßnahmen 
zu beseitigen, die sich aus den Rechtsverordnungen der Jahre 1945-48 ergaben. Im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit stand die Frage der Konfiskation des Vermögens, 
die man als die wichtigste und heikelste bezeichnete24. Dies wurde auch durch 
Erfahrungen bestätigt, die die Staatsorgane aufgrund der Verordnung des Innen-
Richtlinien des Innenministeriums über Erleichterungen für einzelne Personen deutscher 
Nationalität vom 27.5.1946. SÚAÚPV, Kart. 720, Sign. 753.1. 
Protokoll der 56. Sitzung der Regierung am 14.5.1946, SÚA ÚPV, Kart. 720, Sign. 753.1. 
Hinsichtlich der landwirtschaftlichen Fachkräfte wurde beschlossen, daß ihre Aussiedlung 
erst in der letzten Etappe erfolgen sollte. 
Informationendes Innenministeriums vom 30.5.1949, vgl. Anm. 2. 
Ebenda. 
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ministerium s Nr . 119 vom 18.5.1949 über die Fris t für die Antragstellun g auf Rück -
gabe der Staatsbürgerschaf t machten . Di e Verordnun g stützt e sich auf den Regie-
rungsbeschlu ß vom 13. April 1948, Nr . 76/48 , der Grundsätz e für die Bearbeitun g der 
Anträge auf den Erwer b der Staatsbürgerschaf t festlegte, mit der Bedingung , daß der 
Antragstelle r nich t gegen die Pflichte n eines tschechoslowakische n Bürgers verstoße n 
un d keine fremd e Staatsbürgerschaf t erworbe n habe n durft e sowie seinen ständige n 
Wohnsit z auf dem Gebie t der ČSR hatte . Gewisse Schwierigkeite n bereitet e unte r 
Umstände n jene Bestimmung , daß Antragstelle r über 14 Jahr e eine angemessen e 
Kenntni s der tschechische n ode r slowakischen Sprach e nachweise n mußten ; das 
Innenministeriu m konnt e jedoch davon absehen . Obwoh l die Verordnun g im Ver-
gleich zu den ältere n Norme n den Kreis der eventuelle n Antragstelle r wesentlich 
erweitert e (die bisherigen Friste n waren nu r für Angehörige von Mischehe n bestimm t 
gewesen) un d obwoh l ma n auch dami t rechnete , daß ein Teil der Deutsche n kein 
Interess e an der tschechoslowakische n Staatsbürgerschaf t hatte , stellte das Ergebni s 
eine gewisse Enttäuschun g dar . In der gegebenen Fris t vom l.Jun i bis 30. Novembe r 
1949 stellten den Antra g nu r wenig über 50 000 Persone n deutsche r Nationalität , was 
nich t einma l die Hälft e der Zah l ausmachte , mit der ma n gerechne t hatte 2 5 . Di e 
Gründ e für die gleichgültige Einstellun g zu der Möglichkeit , die Staatsbürgerschaf t zu 
erwerben , sah ma n vor allem in der Tatsache , daß die kompliziert e soziale Lage dieser 
Persone n hiervon so gut wie nich t beeinfluß t wurde 2 6 . 
Im Janua r 1950 legte deshalb des Innenministeriu m dem Sekretaria t des Z K der 
KPTsc h einen Vorschlag zur Beseitigun g der Diskriminierunge n von Bürgern deut -
scher Nationalitä t vor. De r Vorschlag wurde gebilligt, un d auf Anregun g des Innen -
ministerium s wies das Sekretaria t am 27. Jun i 1950 alle zentrale n Behörde n an , in 
ihre m Wirkungsbereic h alle Fälle einer Ungleichbehandlun g von Staatsbürger n deut -
scher Nationalitä t zu beseitigen 27. Vor allem wurde n die rechtliche n Sicherheite n der 
deutsche n Bevölkerun g bei der Nutzun g von Wohnunge n un d Einfamilienhäuser n 
gestärkt . De r Erla ß des Innenministerium s vom Mär z 1950 legte fest, daß Einfamilien -
häuse r einschließlic h der Einrichtun g in der Nutzun g der Deutsche n belassen werden 
sollten , solange sie sie noc h bewohnten . Mietverträg e sollten künfti g nich t aus dem 
Grund e gekündigt werden können , daß der Nutznieße r deutsche r Nationalitä t war. 
Nationalausschüss e hatte n alle Verordnunge n aufzuheben , die die Möglichkei t von 
Besuche n öffentliche r Einrichtunge n un d gesellschaftliche n Veranstaltunge n sowie 
Übersich t über Anträge auf Rückgabe der Staatsbürgerschaf t der Tschechoslowake i auf-
grund der Verordnun g Nr . 119/49. SÚA MV-T , Kart . 53, Sign. 743. Die Gesamtzah l der 
Persone n ohn e Staatsbürgerschaf t wird mit 155 702 angegeben; von 72 806 gestellten Anträ-
gen entfielen etwa 20 000 auf Tscheche n oder Slowaken, die sich währen d der Besetzun g zur 
deutsche n Nationalitä t bekann t hatten . Angaben über die Slowakei fehlen allerdings. 
Eine Analyse des Innenminsterium s vom 1.1.1950 wertet die Einstellun g der deutsche n 
Bevölkerung als Folge von Übergriffen , zu denen es nach der Befreiung immer wieder 
gekomme n war. Als konkret e Gründ e werden die Unsicherhei t im Hinblic k auf Vermögen 
und Wohnunge n und Diskriminierunge n unterschiedliche r Art genannt . SÜA MV-T , 
Kart . 53, Sign. 743. 
Entwur f über Maßnahme n zur Beendigun g der Diskriminierun g von Persone n deutsche r 
Nationalitä t vom 27.6.1950. SÚAMV-T , Kart.53 , Sign. 743. 
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de n Aufenthal t in Wälde r n u n d Parkanlage n durc h die deutsch e Bevölkerun g ein -
schränkte n b z w. ausschlösse n ode r di e Benu tzun g de r deutsche n Sprach e in de r 
Öffentlichkei t ve rbo t en 2 8 . Aufgrun d von Vero rdnunge n de r zuständige n Ressort s 
w u r d e die deutsch e Bevölkerun g auf de m Gebie t de r Sozialfürsorg e 2 9 , des Bi ldungs- 3 0 
u n d Gesundhe i t swesens 3 1 u n d in andere n Bereiche n gleichgestellt 3 2 . D i e Vorausset -
zunge n für ihr e Eingl iederun g in die Tätigkei t v on Gewerkschaf ten , gesellschaftliche n 
Organisa t ione n u n d Genossenschafte n w u r d e n ebens o geschaffen . 
Einig e Prob leme , vor allem Vermögensfragen , w u r d e n jedoc h nich t gelöst . F ü r de n 
größte n Tei l de r deutsche n Bevölkerun g war die Frag e eine r eventuelle n Rückgab e 
eingezogene n Vermögen s seh r aktuell , den n de r Krei s v on Personen , de r von de r 
Konfiskat io n aufgrun d de r Dekre t e 1945 nich t betroffe n war , war seh r klein . D e r 
Staa t teilt e jedoc h die Auffassung des F inanzminis te r iums , da ß „ein e Aufweichun g 
de r Konf iska t ionsmaßnahme n wirtschaftlic h u n d poli t isc h nich t o p p o r t u n ist, 
da ß die Besiedlungspolit i k gefährde t w ü r d e , unerwünsch t e Folge n im Hinb l i c k 
auf die internat ional e Gült igkei t de r Konfiskat ione n ents tehe n u n d da ß für ein e even -
tuell e Wiedergu tmachtun g des konfiszierte n Vermögen s die Mit te l n ich t ausreiche n 
w ü r d e n . . . " 3 4 Aus de m konfiszierte n Vermöge n w u r d e n n u r Einfamilienhäuse r mi t 
Rundschreibe n Nr.42 7 des Innenministerium s vom 31.3.1950. In : Sbírka oběžník ů pr o 
KN V 2 (1950) Ziff. 28. 
Nac h Angaben des Ministerium s für Arbeit un d Sozialfürsorge gab es bei der Entlohnun g zu 
jenem Zeitpunk t keine Benachteiligun g der Deutschen . Di e neu e Regelun g betra f die 
Ausstellung von Arbeitsausweisen , die Gewährun g finanzielle r Unterstützun g bei der Ein -
gliederun g in die Arbeit , von Zahlunge n an Jungverheiratet e un d Vorschußzahlunge n 
auf Kinderunterhaltsbeiträg e un d Sozialrenten . Undatierte r Berich t (ca. August 1950) des 
Innenministerium s an das Sekretaria t des ZK der KPTsc h über die Beseitigun g von Dis -
kriminierunge n gegenüber der deutsche n Bevölkerung . SÜ A MV-T , Kart . 40. -  Vgl. auch 
das Rundschreibe n Nr . 883 des Ministerium s für Arbeit un d Sozialfürsorge vom 5.8.1950 
über die Behandlun g von Persone n deutsche r Nationalitä t im Bereich der Arbeitsorganisa -
tion un d des Arbeitsschutze s sowie der allgemeine n Sozialfürsorge . In : Sbírka oběžník ů pr o 
KN V (1950) Ziff. 57. 
Auf der Grundlag e des Gesetze s Nr . 83/4 6 wurde n die Arbeits- un d Lehrverhältniss e von 
Persone n deutsche r Nationalität , die aufgrun d des Dekret s Nr . 33/4 5 die Staatsbürgerschaf t 
verloren hatten , als erlosche n angesehen . Diese Praxis wurde aufgehoben . 
Da s Rundschreibe n Nr . 878 des Gesundheitsministerium s vom 21.7.1950 schrieb vor, daß 
die Gewährun g der Gesundheitsfürsorg e ohn e Unterschie d der Nationalitä t zu erfolgen 
hatte . Weiter wurde es als notwendi g bezeichnet , Diskriminierunge n bei der Ausübun g von 
Gesundheitsberufe n zu beseitigen . In : Sbírka oběžník ů pr o KN V (1950) Ziff. 56. 
Durc h ein Rundschreibe n im Postverordnungsblat t ho b das Ministeriu m für das Postwese n 
alle besondere n Maßnahme n auf, dene n Persone n deutsche r Nationalitä t bei der Gewährun g 
von Rundfunkkonzessione n un d Zuteilun g von Fernsprechanschlüsse n unterworfe n waren . 
SÜ A MV-T , Kart . 50 (20.7.1950) . 
Vor allem betra f dies nac h Rechte n wie Ansprüche n die gleichberechtigt e Mitgliedschaf t in 
der Revolutionäre n Gewerkschaftsbewegun g (ROH) . Von diesem Zeitpunk t an sollte die 
deutsch e Nationalitä t auch kein Hinderni s für die Mitgliedschaf t in andere n gesellschaft-
lichen Organisatione n wie z.B . Aeroklub , Autoklu b ode r Sokol meh r sein. Vorgeschlagen 
wurde eine Änderun g der Statute n der Landwirtschaftliche n Genossenschaften , die bisher 
eine Mitgliedschaf t von Persone n deutsche r Nationalitä t ausgeschlossen hatten . Vgl. Berich t 
des Innenministerium s vom August 1950, SÜ A MV-T , Kart . 40. 
Brief des Finanzministerium s an das Innenministeriu m vom 25.7.1950, SU A MV-T , Kart.40 . 
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dazugehörende r Einrichtun g ausgenommen , ggf. kleine Bauernwirtschaften , solange 
sie vom ursprüngliche n Inhabe r noc h genutz t wurde n ode r solange sie nich t ander -
weitig zugeteil t waren 3 5 . Auch im Falle des konfiszierte n beweglichen Vermögen s 
wurde n vorrangig Recht e an denjenige n Gegenstände n gesichert , die von den 
ursprüngliche n Inhaber n noc h genutz t wurden . Konfisziert e Werte , die zugeteil t ode r 
verkauft worde n waren , Ersparniss e un d im Sperrdepo t hinterlegt e Wertgegenständ e 
sowie Ansprüch e aus Versicherunge n wurde n nich t zurückerstattet 36. 
Ein e physische Wiedergutmachung , die jedoch an die Tatsach e der Nutzun g der 
jeweiligen Werte gebunde n war, konnt e die materiell e Lage der gesamten deutsche n 
Bevölkerun g nich t verbessern , un d deshalb taucht e die Frag e eine r finanzielle n Ver-
gütun g auf. Ein generelles Proble m jedoch war, daß ma n die enteignete n Werte in den 
vierziger Jahre n in der Regel sehr billig verkauft hatte , un d für eine Vergütung , die sich 
an den Verkaufspreisen orientierte , hätt e ma n deshalb in den fünfziger Jahre n nich t 
viel kaufen können . Darübe r hinau s gab es für diese Zahlunge n nich t ausreichend e 
Mittel , so daß ma n sie nu r in sozialen Härtefälle n leistete un d ihre Höh e eher symbo-
lisch war (z.B . wurde n für das bewegliche Vermögen insgesamt höchsten s 2500 
Krone n gezahlt 37) . Staatsbürge r deutsche r Nationalitä t erhielte n das Rech t auf 
Zuteilun g eines Hause s aus dem Konfiskationsfonds 38. Fü r den Fall , daß ihr eigenes 
Hau s konfiszier t worde n war, wurde n jedoch die Werte beider Objekte miteinande r 
verrechne t un d der Übernahmeprei s des zugeteilte n Hause s entsprechen d herab -
gesetzt 39. Andernfall s mußte n sie das konfisziert e Vermögen unte r den allgemein -
gültigen Bedingunge n ankaufen . 
Di e Kaufkraf t der deutsche n Bevölkerun g war sehr niedrig , so daß die Möglichkeit , 
konfiszierte s Vermögen zu erwerben , eher theoretisc h war. Ein e gewisse Chanc e für 
eine Verbesserun g dieses Zustande s bote n Überlegungen , die nich t enteignete n Sperr -
konten 4 0 freizugeben un d die besonder e Lohnsteue r in Höh e von 20% zurück -
Rundschreibe n Nr . 859 des Landwirtschaftsministerium s vom 29.7.1950. Sbírka oběžníků 
pro KN V 2 (1950) Ziff. 55. -  Verordnun g Nr . 600 des Innenministerium s vom 12.6.1951. 
In : Sbírka oběžníků pro KN V 3 (1951) Ziff. 44. 
Anträge auf Rückgabe von konfiszierten Ersparnisse n konnte n „in besonder s begründete n 
Fällen " beim Finanzministeriu m gestellt werden. Im gegenwärtigen Zeitpunk t kann nich t 
festgestellt werden, ob es in solchen Fällen zu einer Freigabe kam. Eine generelle Freigabe der 
Sperrkonten , auf denen das Vermögen der deutsche n Bevölkerun g lagerte, wurde abgelehnt . 
Vgl. Anm. 34, Brief des Finanzministerium s vom 25.7.1950. 
Bericht für die Tagung des ZK der KPTsc h am 22.11.1957. SÚA ÚPV, Kart . 720, 
Sign.753.1. Offensichtlic h war das Vorgehen in dieser Frage nich t überall gleich. Einige 
Nationalausschüss e sprache n sich für eine Rückgabe von beweglicher Hab e oder für Ersatz -
leistung in Geld oder Sachwerte n aus, ander e waren dagegen. Mancherort s boten die Natio -
nalausschüsse Erstattunge n in Höh e des Verkaufspreises der jeweiligen Gegenständ e an, was 
jedoch von den Deutsche n abgelehnt wurde. Vgl. das Protokol l der Beratun g über die Natio -
nalitätenpoliti k am 24.10.1951. SÚA MV, Dodatk y [Ergänzungen] , im folgenden MV-D , 
Kart . 1281, Sign. 215. 
Verordnun g des Besiedlungsamte s und des Fond s der Nationale n Erneuerun g vom 
10.1.1950. Amtsblatt Ziff. 49/50 . -  Verordnun g Nr . 949 des Fond s der Nationale n Erneue -
rung vom 21.8.1950. In : Sbírka oběžníků pro KN V 2 (1950) Ziff. 61. 
Vgl. Anm. 35, Verordnun g des Innenministerium s vom 12.6.1951. 
Bis zum 1.4.1947 wurden alle Einkünft e (Lohn , Gehalt , Krankheits - und Sozialfürsorge) 
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zuzahlen , die in den Jahre n 1945-1948 fast jede berufstätige Perso n deutsche r Natio -
nalitä t hatt e zahlen müssen 4 1. Sperrkonte n gab ma n nu r dan n frei, wenn sie in neue r 
Währun g angelegt worde n waren 4 2 . In der Frag e der Lohnsteue r wurden , soweit es 
die Ergebnisse der bisherigen Forschun g zeigen, keine Schritt e unternommen . Dar -
über hinau s macht e die Währungsrefor m im Jahr e 1953 aus diesen Ansprüche n einen 
Fetze n Papier 4 3. 
Fü r eine genaue Beurteilun g der Ergebnisse des Prozesse s der „Dekonfiskation" , 
wie es im damalige n Sprachgebrauc h hieß , habe n wir vorläufig keine ausreichende n 
Unterlagen , jedoch gibt es keine n Grun d zum Optimismus . Di e Rückgab e des Ver-
mögen s bzw. irgendein e For m der Wiedergutmachun g an ursprünglic h deutsch e 
Inhabe r stieß auf eine ablehnend e Haltun g der tschechische n Bevölkerun g sowie der 
Funktionär e der örtliche n Organ e der Staatsmacht . Im Oktobe r 1951 schickte n deut -
sche Kommuniste n aus Nordböhme n einen Brief an den stellvertretende n Innen -
minister , in dem sie darau f aufmerksa m machten , daß Hundert e von deutsche n Mit -
bürgern die Staatsbürgerschaf t zurückgebe n wollten , da sie ihne n keine konkrete n 
Vorteile gebrach t habe . Im Gegentei l droh e eine r Reih e von ihne n nac h wie vor Kon -
fiskation ode r Ausweisung aus der Wohnung 4 4 . Auf Unklarheite n in dieser Frag e 
deute t auch ein Brief des zuständige n stellvertretende n Innenminister s vom End e 
Novembe r 1952, in dem festgestellt wurde , daß Eigentumsfrage n kein so brennende s 
Proble m meh r darstellte n wie noc h vor zwei Jahren . Ein großer Teil der deutsche n 
Bewohne r gebe sich mit den Maßnahme n des Jahre s 1951 zufrieden , der ander e Teil 
von Persone n deutsche r Nationalität , die 2000 Krone n monatlic h überstiegen , einbehalte n 
und auf Sperrkonte n hinterlegt . Selbst nach der Aufhebung der entsprechende n Verordnun g 
hatte n die Deutsche n keine Möglichkeit , über diese Konte n zu Verfügen. Vgl. Anm. 34, Brief 
des Finanzministerium s vom 25.7.1950. 
In einigen Fällen waren diese Steuern gesetzwidrig erhobe n worden . Dies betraf z.B. Perso-
nen deutsche r Nationalität , die im Besitz der tschechoslowakische n Staatsbürgerschaf t 
waren. Ein Berich t des Ministerium s für National e Sicherhei t vom 12.6.1953 z.B. nenn t eine 
Zah l von über 2000 Personen , denen diese Abzüge deshalb zurückerstatte t wurden . SÜA 
MV-D , Kart . 1281, Sign. 215. 
Unte r „neue r Währung " sind die Umlaufmitte l zu verstehen , die durch die Währungsrefor m 
vom 29.10.-4.11.194 5 eingeführ t wurden . Vgl. Anm.29 , Bericht des Innenministerium s 
vom August 1950. 
Der Durchschnittsbetra g der rückerstattete n Abzüge wurde auf 8000 Krone n geschätzt . 
Umgerechne t wurde -  wenn auch mit dem ausdrückliche n Vorbehalt , daß eine endgültige 
Klärun g des Umtauschkurse s in diesem Fall noch ausstehe (generel l differenziert e die Reform 
das Verhältni s zwischen 5:1 und 50:1)- nach dem ungünstigste n möglichen Kurs von 50:1, so 
daß es sich um durchschnittlic h 130 Kčs neuer Währun g handelte . Lt. Anlage des Briefs des 
Ministerium s für National e Sicherhei t an das Finanzministeriu m vom 12.6.1953, SÚA MV-
D, Kart . 1281, Sign. 215, waren die Ansprüch e von ca. 6 000 Persone n eindeutig . Die übrigen 
Fälle , über deren Anzahl die Quelle keine nähere n Angaben mach t (die Größenordnun g 
dürfte bei ca. 60000 liegen), hielt man für „schwieriger " und erwog die Würdigung zuzätz -
licher Faktore n (Verhältni s der betreffende n Person zur volksdemokratische n Ordnung , 
Eigentumsverhältniss e etc.) . 
Brief von A.Poh l und Edmun d Hünige n an Spurn ý vom 25.10.1951. SÜA MV-D , Kart . 
1281, Sign. 215. Die Aussage, daß „einige deutsch e Bürger auswander n wollen, woran sie in 
verfassungswidriger Weise gehinder t werden", muß auf den hohe n Funktionä r des Innen -
ministerium s wie aus einer andere n Welt gewirkt haben . 
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habe sich schon teilweise eingerichte t un d finde sich mit dem jetzigen Zustan d ab 4 5 . 
Entscheiden d für das politisch e Zentru m war, daß sich die Lage beruhigte , egal ob als 
Folge tatsächlic h verbesserter Lebensbedingunge n der Deutsche n ode r aus Resi-
gnation . 
Mi t Ma i bis Oktobe r 1950 wurde eine weitere Fris t festgesetzt, in der Deutsch e die 
tschechoslowakisch e Staatsbürgerschaf t beantrage n konnten , soweit sie nich t gegen 
die Pflichte n eines tschechoslowakische n Staatsbürger s verstoße n hatten . Da s ent -
scheidend e Kriteriu m im neue n Verfahren war der ständige Wohnsit z auf tschechoslo -
wakischem Territoriu m un d eine „Teilnahm e an der Aufbauarbeit" . De r Antragstelle r 
mußt e -  im Unterschie d zur ältere n Verordnun g aus dem Jahr e 1949 - eine „ent -
sprechend e Kenntni s der tschechische n ode r slowakischen Sprache " nich t meh r nach -
weisen. Ma n konnt e über seinen Antra g gleich entscheide n un d nich t erst innerhal b 
von dre i Jahren , wie es frühe r der Fal l gewesen war. Auch der Begriff „Pflichte n eines 
tschechoslowakische n Staatsbürgers " wurde genaue r bestimmt . War ma n frühe r von 
einer verhältnismäßi g allgemeine n Formulierun g über die Treu e zur Tschechoslowa -
kischen Republi k un d ein Schadloshalte n am tschechische n un d slowakischen Volk 
ausgegangen 46, wurde nu n konkretisiert , daß gegen diese Pflichte n Persone n ver-
stoße n hatten , die aufgrun d des Dekret s 16/194 5 bestraft waren , un d „in der Regel" 
auch diejenigen , die Mitgliede r der SS, der Freiwilligen Schutzstaffeln , dem Sudeten -
deutsche n Freikorp s ode r Funktionär e der NSDAP , SD P ode r SA waren . De n all-
gemeine n Geis t dieser Verordnun g sowie der damalige n Zei t verrät die Aufforderung , 
daß Anträge von Angehörige n der Arbeiterklasse un d sonstigen Werktätige n mi t 
höchste r Beschleunigun g erledigt werden sollten 47. 
Bis Janua r 1951 wurde n insgesamt 97426 Anträge eingereicht , von dene n über 
91000 bewilligt un d nu r 652 abgelehn t wurden . Nac h damalige n Angaben blieben 
noc h etwa 40000 Deutsch e übrig, die die Staatsbürgerschaf t nich t beantrag t hatte n 
un d weiterhi n als staatenlos e Persone n in der Tschechoslowake i lebten 4 8. Unte r ihne n 
befande n sich viele deutsch e Facharbeiter , die aus wirtschaftliche n Gründe n praktisc h 
gegen ihre n eigenen Willen auf tschechoslowakische m Territoriu m blieben , un d es 
war eine gewisse Ironie , daß es sich manchma l um Persone n handelte , deren Arbeits-
mora l als Vorbild hätt e diene n können 4 9 . De r Grun d für dieses mangelnd e Interess e 
ist in der Tatsach e zu suchen , daß diese Persone n ihre Hoffnunge n auf eine würdige 
rechtlich e soziale Existen z mit einem andere n sozialen System verbanden , also mit 
dem Weggang aus der Tschechoslowakei , vor allem in die Bundesrepubli k Deutsch -
land . Gerad e im Hinblic k auf dieses Lan d kursierte n Gerüchte , daß ein freiwilliger 
Brief von Spurn ý an Václav David vom 21.11.1952. SUA MV-T , Kart.28 , Sign. 1186-
1207. 
Vgl. z.B. das Verfassungsdekret Nr . 33/45 . 
Rundschreibe n des Innenministerium s vom 2.2.1950. In : Sbírka oběžníků pro KN V 2 
(1950) Ziff. 11. 
Lt. Brief von Spurn ý an Oldřich Papež , einen Mitarbeite r des Sekretariat s des ZK der 
KPTsch , vom 27.1.1950 stand die Bearbeitun g von 4200 Anträgen noch aus. SÜA MV-T , 
Kart . 28, Sign. 1186-1207. 
Vgl. Anm. 45, Brief von Spurn ý vom 21.11.1952. 
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Antra g auf tschechoslowakisch e Staatsbürgerschaf t von den Landsleute n in Deutsch -
land als Verrat aufgefaßt werden könnte . Manche n Deutsche n wäre es dahe r angeneh -
mer gewesen, wenn die Behörde n ihne n die Staatsbürgerschaf t angebote n hätten 5 0 . Es 
gab auch Forderunge n wie: „Wen n ma n sie un s durc h ein Dekre t genomme n hat , soll 
ma n sie un s durc h ein Dekre t zurückgeben" , was jedoch die zuständige n Parteifunk -
tionär e für ein vorgeschobene s Argumen t hielten 5 1. Di e Bemühungen , die deutsch e 
Bevölkerun g zur Annahm e der tschechoslowakische n Staatsbürgerschaf t zu bewegen, 
nahme n im Jahr e 1951 in manche n Gebiete n den Charakte r einer organisierte n Aktion 
an . Ihr e Ergebnisse waren dermaße n unbefriedigend , daß einige Funktionär e ein ver-
schärfte s Vorgehen gegen die deutsch e Bevölkerun g verlangten , was aber abgelehn t 
wurde 5 2 . 
De r gegenwärtige Stan d der Forschun g ermöglich t es nich t zu sagen, wann die Ide e 
auftauchte , die Frage der Staatsbürgerschaf t dieser Persone n durc h einen einmalige n 
Akt zu lösen . Von einer solche n Möglichkei t sprach im Novembe r 1952 der stellver-
tretend e Innenminister , wobei er für den Fall , daß diese administrativ e Lösun g poli-
tisch nich t annehmba r wäre, auch eine nähe r nich t spezifierte Überzeugungsaktio n 
erwog5 3. Scho n im April 1953 wurde aufgrun d des Gesetze s Nr . 34/195 3 mi t Wirkun g 
vom 7. Ma i 1953 die Staatsbürgerschaf t allen Deutsche n erteilt , die ihre n ständige n 
Wohnsit z in der ČSR un d bisher die Staatsbürgerschaf t nich t erhalte n hatten . Da s 
Geset z reagiert e dami t auf Forderunge n der Staatsverwaltun g (namentlic h des Mini -
sterium s für national e Sicherheit , des Verteidigungs- un d des Außenministeriums) , 
die die Schaffun g klarer Verhältniss e in dieser Frag e verlangten . Di e politisch e Füh -
run g sah in dieser Maßnahm e einen wirksamen Schrit t gegen Versuche , aus den Staa-
tenlose n in der ČSR eine Fünft e Kolonn e zu machen 5 4 . Diese Maßnahm e geriet in 
Kollision mit der bundesdeutsche n Gesetzgebung , die diese Persone n weiterhi n als 
deutsch e Staatsbürge r betrachtete , was die Entscheidun g des Bundesverfassungs -
gericht s vom 28. Ma i 1952 bestätigte . Ein e Reih e von Deutsche n in der Tschecho -
slowakei hatt e also theoretisc h eine doppelt e Staatsbürgerschaft . Diese Tatsach e spielte 
jedoch unte r den konkrete n Bedingungen , da in den Beziehunge n zwischen beiden 
Staate n zu jener Zei t gegenseitige Ignoran z herrschte , keine nennenswert e Rolle . 
Di e deutsch e Bevölkerun g in der Tschechoslowake i erreicht e durc h diesen Akt 
forma l die Stellun g ihre r tschechische n un d slowakischen Mitbürger . Tatsächlic h han -
delte es sich jedoch um eine Gleichberechtigun g in der Ungleichheit , die sich aus dem 
Wesen des damalige n totalitäre n Systems ergab. Trot z dieser forma l individuelle n 
Gleichberechtigun g blieb ein starker diskriminierende r Fakto r bestehen . Kein e 
gesetzliche Nor m garantiert e die kollektiven Minderheitenrechte . Nac h wie vor rech -
net e ma n mi t eine r Assimilierun g zumindes t eines Teiles der deutsche n Bevölke-
rung 5 5 . Es wurde kein Rau m für die weitere Existen z der deutsche n Minderhei t in 
Vgl. Anm. 5, Bericht vom 19.4.1950. 
Vgl. Anm. 45, Brief von Spurn ý vom 21.11.1952. 
Vgl. Anm. 37, Protokol l vom 24.10.1950. 
Vgl. Anm. 45, Brief von Spurn ý vom 21.11.1952. 
Ebenda . 
Vgl. Anm. 2, Informatio n vom 30.5.1949. 
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der Tschechoslowake i als einer ethnisch-kulturelle n Gemeinschaf t geschaffen, von 
einer Weiterentwicklun g ganz zu schweigen. Da s Fehle n der grundlegende n Voraus-
setzunge n für eine ständige Erneuerun g der sprachliche n un d kulturelle n Eigenar t 
(vor allem das Fehle n eines deutsche n Grundschulwesen s un d eines kulturelle n 
Leben s im weiteren Sinn e des Wortes ) gemeinsa m mit einigen historisc h bedingte n 
Umstände n (die Zerstreuun g der deutsche n Bevölkerung , ihre ungünstig e Alters- un d 
Bildungsstruktur , Auswanderun g un d Assimilation sowie das allgemein distanzierte , 
jedoch manchma l auch beinah e in Animositä t ausartend e Verhältni s der politische n 
Stellen un d einiger Teile der tschechische n Gesellschaf t dem deutsche n Elemen t 
gegenüber ) führte n in ihre r Gesamthei t zu einem allmähliche n Verfall der deutsche n 
Volksgruppe in der Tschechoslowakei , der bis zum Untergan g des kommunistische n 
Systems End e der achtzige r Jahr e nich t aufgehalte n werden konnte . 
